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Sonntagmesse 

Vorwort 

 Die Sonntagsmesse ist der 
Höhepunkt der "christlichen Woche". 
Der Sonntag, oder besser gesagt der 
Herrentag ï der Tag Christi, der 
wahren aufgehenden Sonne ï ist der 
Tag, an dem wir ganz besonders 
unseres Herrn Jesus Christus 
gedenken. In der Eucharistiefeier1 
am Sonntag gedenken wir in ganz 
besonderer Weise des Todes und 
der Auferstehung Jesu Christi2. Wir 
feiern also die unendliche Liebe 
Gottes für die Menschen, die so 
gross war, dass Gott sich in Christus 
für uns sogar selbst hingab (opferte). 
Christi Wunsch war es, sein Leben 
mit uns zu teilen. Gott teilte aber nicht 

                                                           
1 Das Wort 'Eucharistie' kommt aus dem 
Griechischen und bedeutet 'Danksagung'. 

2 Das Wort 'Christus' kommt aus dem Griechisch 
und bedeutet 'der Gesalbte'. Hebräisch heisst das 
Wort 'Messias'. 
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nur den Tod mit uns, sondern 
schenkte uns in der Auferstehung 
Christi auch die Gewissheit unserer 
eigenen einstigen Auferstehung. 
Dieses einmalige Opfer Christi und 
seine Auferstehung wird für uns in 
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der heiligen3 Messe4 sichtbar. Das 
beinahe unverständliche des Todes 

                                                           
3 Das althochdeutsche Adjektiv 'heilag' (heilig) 
stammt entweder vom germanischen Substantiv 
'Haila', was etwa bedeutet: 'Zauber / günstiges 
Vorzeichen / Glück', oder vom althochdeutschen 
Adjektiv 'heil', was etwa bedeutet: 'gesund / 
unversehrt / gerettet'. Der Begriff 'HEILIG', 
bezeichnet die religiöse, vornehmlich kultische 
Absonderung und Distanz (Heiligkeit) gegenüber 
dem Profanen (profan). 'PROFAN' ist ursprünglich 
ein kultischer Begriff, der das vor (lat. pro) dem hl. 
Bezirk (lat. fanum), d.h. ausserhalb geweihter 
Bereiche Liegende bezeichnet und dann den 
Gegensatz zum Heiligen generell. Heute 
bezeichnet das Wort so viel wie 'weltlich / 
alltäglich'. Der Ursprung unserer Bedeutung ist 
aber im Hebräischen zu suchen.  

 '(kadad) ˡˡ˵  = abschneiden' 
 '(kadosch) ˷ ˶ˡ ˓˵ = heilig' (abgesondert sein vom 

Weltlichen, vom Unreinen ­ 
 positiv gedeutet, wie z.B.: exklusiv sein, etwas 
Extras sein, anders sein, apart sein, individuell 
sein, nicht zum Allgemeinen gehörend, nicht 
"gemein" sein = kein Durchschnittsbürger sein, 
Kultur haben, Schick sein, usw.) ï (nicht gemeint 
ist die negative Deutung, wie z.B.: Sonderling 
sein, einsam sein, isoliert sein, ausgeschlossen 



14 

und der Auferstehung Christ soll in 
der Liturgie5 für uns sichtbar gemacht 

                                                           

sein, abgetrennt sein, abgeschnitten sein, 
sektiererisch sein, usw.) 

 '(kodäsch) ˷ˡ ˵ = Heiligkeit' (die Abgesondertheit) 
 '(mikdasch) ˷ ˓̎ ˋ˵ ˬ = Heiligtum' (der abgesonderte 
Bereich) 

 Heilig ï profan  
 Gott ist der ganz Andere, unbegreifbar und 
unzugänglich; er ist, wie die Engel vor seinem 

Thron bekennen, 'heilig' (Sie riefen einander 

zu: Heilig, heilig, heilig ist der 

Herr der Heere. Von seiner 

Herrlichkeit ist die ganze Erde 

erfüllt . Jes 6,3 ). Der Raum des Menschen 

liegt vor (pro) dem Heiligtum (fanum), er ist 
'profan'. Doch gewährt Gott den Menschen im 
Gottesdienst seine Nähe, gibt einzelnen (dem 
'Priester') Zutritt ins Heiligtum, lässt auch sie heilig 
werden. 

4 Das Wort 'Messe' kommt vom Lateinischen 'missa 
/ missio' und bedeutet 'Entlassung' ï es darf hier 
auch die Entlassung aus der Unsicherheit des 
Unglaubens in die Sicherheit des Glaubens 
gesehen werden. 

5 Das Wort 'Liturgie' kommt aus dem Griechischen 
und bedeutet 'Dienst'. Im kirchlichen Gebrauch ist 
die kultische Handlung gemeint. 
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werden. Dieser Kult6 vergegenwärtigt 
uns also die Erlösungstat Christi. 

 Dieses Geschehen, der heiligen 
Messe, rechtfertigt deshalb dieses 
Bildwerk. Es soll dem Einzelnen 
helfen, ein besseres Verständnis des 
sonntäglichen Gottesdienstes, in 
Form der Eucharistie, zu bringen. 
Das Hauptaugenmerk liegt auf dem 
Ritus Paul VI. mit dem Einbezug der 
wichtigsten "überlebten" Traditionen 
des Messritus vor Paul VI. 

 Für liturgisch besonders interessierte 
Betrachter und Leser dieses Buches 
sind die wichtigsten Fachausdrücke 
in den jeweiligen Fussnoten ganz 
kurz erklärt. 

 
Weihnachtsfest 2014 
 Dr. Mag. Dipl.ïTheol. Don Guido 

Hangartner, KHS / KLJ  EGCLJ / 
ESLH 

                                                           
6 Das Wort 'Kult' kommt vom lateinischen 'colere' 
und bedeutet 'pflegen'. 
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Einführung ï was sagt der neue 
Weltkatechismus 

 Der neue Weltkatechismus7 der 
Katholischen8 Kirche9 äussert sich 
wie folgt: 

 Die heilige Eucharistie vollendet die 
christliche Initiation10. Wer durch die 
Taufe11 zur Würde des königlichen 
Priestertums12 erhoben und durch die 

                                                           
7 'Katechismus' kommt aus dem Griechischen und 
bedeutet 'Unterweisung'. 

8 'Katholisch' kommt aus dem Griechischen und 
bedeutet 'allgemein / allumfassend'. 

9 'Kirche' kommt vom Griechischen 'kyriake oikia' 
und bedeutet 'dem Herrn gehörendes Haus'. In 
diesem Falle ist es aber im Sinne vom 
Griechischen 'ecclesia' zu verstehen. 'Ecclesia' 
bedeutet 'Volksversammlung / Gemeinde'. 

10 'Initiation' kommt aus dem Lateinischen und 
bedeutet 'Aufnahme in eine Gemeinschaft'. 

11 'Taufe' kommt von 'Tauchen'. Im christlichen 
Sinne ist es die sakramentale Reinwaschung von 
der Erbschuld. Früher wurden die Täuflinge in 
einem Taufbecken untergetaucht. 

12 'Priester' kommt vom griechischen 'presbyteros = 
der Ältere'. 
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Firmung13 tiefer gleichgestaltet 
worden ist, nimmt durch die 
Eucharistie mit der ganzen 
Gemeinde am Opfer des Herrn teil.i 

 Unser Erlöser hat beim letzen 
Abendmahl in der Nacht, da er 
verraten wurde, das eucharistische 
Opfer seines Leibes und Blutes 
eingesetzt, damit durch das Opfer 
des Kreuzes durch die Zeiten 
hindurch, bis zu seiner Wiederkunft 
fortdauere und er so der Kirche, der 
geliebten Braut, das Gedächtnis 
seines Todes und seiner 
Auferstehung anvertraue: als 
Sakrament14 des Erbarmens und 
Zeichen der Einheit, als Band der 

                                                           
13 'Firmung' kommt vom Lateinischen 'confirmatio' 
und heisst soviel wie 'Bestätigung'. 

14 'Sakrament' kommt vom Lateinischen und 
bedeutet 'Fahneneid / heilige Handlung'. Es gibt in 
der Kirche sieben Sakramente: Taufe, Firmung, 
Versöhnung (Beichte), Eucharistie, Ehe, 
Krankensalbung und Weihe (Diakonen ï, Priester 
ï und Bischofsweihe). 
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Liebe und österliches Mahl, in dem 
Christus genossen, das Herz mit 
Gnade erfüllt und uns das 
Unterpfand der künftigen Herrlichkeit 
gegeben wird.ii 

 Die Eucharistie ist Quelle und 
Höhepunkt des ganzen christlichen 
Lebens. Mit der Eucharistie stehen 
die übrigen Sakramente im 
Zusammenhang; auf die Eucharistie 
sind sie hingeordnet; das gilt auch für 
die kirchlichen Dienste und für die 
Apostolatswerke15. Die heiligste 
Eucharistie enthält ja das Heilsgut 
der Kirche in seiner ganzen Fülle, 
Christus, unser Osterlamm16.iii 

                                                           
15 'Apostel' ist griechisch und bedeutet 'Gesandter'. 
16 Im Allgemeinen wird der Name 'Ostern' auf den 
Namen der germanischen Frühlingsgöttin Ostara 
bezogen, Gemeint ist aber in unserem Fall die 
Auferstehung Christi. Das Osterlamm ï Fest geht 
auf das jüdische Pascha (Passah oder Pesach) 
zurück, viel aber im germanischen Raum auf das 
Fest der Ostara. Pascha (Pasïcha gelesen) ist 
hebräisch und bedeutet 'schonendes 
Vorübergehen' und erinnert an das Vorübergehen 
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 Die Teilnahme am göttlichen Leben 
und die Einheit des Volkes Gottes 
machen die Kirche zur Kirche; beide 
werden durch die Eucharistie sinnvoll 
bezeichnet und wunderbar bewirkt. 
In ihr gipfelt das Handeln, durch das 
Gott die Welt in Christus heiligt, wie 
auch die Verehrung, welche die 
Menschen Christus und mit ihm den 
Vater im Heiligen Geist erweisen.iv 

 Durch die Eucharistie vereinen wir 
uns schon jetzt mit der Liturgie des 
Himmels und nehmen das ewige 
Leben vorweg, in dem Gott alles in 
allem sein wird.v 

 Die Eucharistie ist also der Inbegriff 
und die Summe unseres Glaubens. 
Unsere Denkweise stimmt mit der 
Eucharistie überein, und die 

                                                           

des Todesengels an den Häusern der Israeliten 
vor dem Auszug aus Ägypten. Es ist das Fest, bei 
dem ein Opferlamm mit ungesäuerten Broten 
verzehrt wird; es erinnert, wie gesagt, an den 
Auszug Israels aus Ägypten. Im christlichen Sinne 
ist Jesus Christus das wahre Opferlamm. 
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Eucharistie wiederum bestätigt 
unsere Denkweise.vi 
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Vorbereitung auf den Sonntag 

Der Sonntag (Herrentag) in der Familie 
 Ohne es meist bewusst 

wahrzunehmen, bereiten wir uns fast 
ganz selbstverständlich auf den 
Sonntag vor. 

° vorbereiten: einkaufen 
am Samstag 

° vor Sonnenuntergang: die 
Kirchenglocken läuten den Sonntag 
ein. Von diesem Zeitpunkt an hält der 
Christ in der Regel den Ruhetag17 ï 
es wird nicht mehr gearbeitet. 

° Essen: Es gibt keine 
speziellen Speisevorschriften. Der 
Christ darf alle Speisen zu sich 
nehmen. Der Sonntag ist nie ein 
Fasttag, auch in der Fastenzeit nicht. 

° Kirchenbesuch: Der Christ ist 
verpflichtet, ï insofern er nicht in 
begründeter Weise verhindert ist ï 
jeden Sonntag (oder Samstagabend) 

                                                           
17 Auch Sabbatruhe genannt. 'Sabbat' ist hebräisch 
und bedeutet 'Ruhetag'. 
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die Eucharistiefeier zu besuchen. 
Mindestens einmal im Jahr, an 
Ostern, ist der Christ verpflichtet, die 
Eucharistie zu empfangen. 

° Sonntagabend: Auch am 
Sonntagabend gilt immer noch die 
Sabbatruhe.  

  Der Sonntag 
ist ein Ruhetag und als solcher für 
den Menschen und nicht für die 
Arbeit da. Gott selbst hat uns diese 
Ruhe vorgelebt, denn auch er "ruhte" 
am siebten Tag.vii 

° Montagmorgen: Am 
Montagmorgen läutet eine 
Kirchenglocke nach dem 
Sonnenaufgang zum Morgengebet 
und ruft zugleich zurück zur Arbeit. 

 Die tiefere Bedeutung des Sonntags, 
wie des Sabbats ist: Offen werden für 
Gott, frei sein für sich selbst und die 
Mitmenschen. 
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So läuft ein Gottesdienst in einer Kirche 
ab 

1. Vorbereitung des Priesters 

 Der Priester und seine Helfer 
bereiten sich in einem Nebenraum 
der Kirche, der Sakristei18, auf die 
heilige Messe vor. 

ï Schultertuch 
 Der Priester bindet sich ein Tuch 

über die Schultern, als Symbol dafür, 
dass der Gott des Heils seine 
schützende Hand über sein Haupt 
und seine Schultern hält. ï 
Ursprünglich verhüllten die Betenden 
beim Opfer ihr Haupt. 

 

                                                           
18 'Sakristei' kommt aus dem Lateinischen und 
bedeutet soviel wie 'heilige Stätte' ï in diesem Fall 
ein Nebenraum des Kirchengebäudes. 
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ï Albe 
 Über das Schultertuch trägt der 

Priester ein weisses Gewand, die 
Albe19. Die Albe geht auf das 
römische Hauskleid, die Tunika20, 
zurück. Dieses Gewand soll den 
Priester daran erinnern, dass seine 
Seele21 weiss sein soll wie Schnee. 

                                                           
19 'Albe' kommt aus dem Lateinischen und bedeutet 
'weiss'. 

20 Die 'Tunika' war in der Antike ein aus zwei Teilen 
genähtes, gegürtetes Gewand der römischen 
Männer und Frauen; mit kurzen Ärmeln, etwa 
knielang. 

21 'Seele' kommt aus dem altgermanischen und 
bedeutet 'die zum See Gehörende'. Nach 
altgermanischer Vorstellung wohnten die Seelen 
der ungeborenen und der Toten im Wasser. Die 
Seele ist die von Gott geschaffene geistige und 
unsterbliche Wesensform des Menschen, die 
seine unverwechselbare Individualität bestimmt. - 
'Selig' kommt aus dem Althochdeutschen und 
bedeutet 'wohlgeraten / gut / glücklich / gesegnet / 
heilsam'. - 'Seligkeit' bedeutet in der katholischen 
Kirche die unmittelbare und ewige 
Gottesanschauung. In der reformierten Kirche 
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bedeutet es den durch die Rechtfertigung 
erreichten Zustand des Glaubenden. 
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ï Zingulum 
 Mit einem "Strick", dem sogenannten 

Zingulum22, umgürtet sich der 
Priester nun. Dieser Gürtel soll ihn 
daran erinnern, dass er allein Gott 
gehört und er sich bei seiner Weihe23 
für immer an ihn gebunden hat. 

 

 

                                                           
22 'Zingulum' kommt aus dem Lateinisch und 
bedeutet 'Gürtel'. 

23 'Weihen' kommt aus dem Althochdeutschen und 
bedeutet 'heilig machen'. 
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ï Stola 
 Jetzt zieht der Priester die Stola24 an. 

Diese erinnert ihn daran, dass die 
Seele unsterblich ist und auf seinen 
Schultern die Verantwortung der 
Sakramentsverwaltung lastet. Aus 
Wertschätzung davor küsst der 
Priester deshalb die Stola, bevor er 
sie anzieht. 

 

 

                                                           
24 'Stola' kommt aus dem Griechischen und 
bedeutet 'langes Kleid / Faltenwurf'. 
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ï Kasel 
 Schliesslich zieht der Priester das 

Messgewand, auch Kasel25 genannt, 
an. Diese erinnert den Priester 
daran, dass er sich von Christus 
förmlich einhüllen lassen soll, dass er 
sozusagen Christus wie einen Mantel 
anziehen soll. Das Messgewand 
erinnert aber auch an die 
Priesterwürde des Aaron ï den 
Bruder des Mose ï der zum Zeichen 
seiner Priesterwürde eine Brustplatte 
mit zwölf Edelsteinen ï für die zwölf 
Stämme Israels ï trugviii. Ebenso 
erinnert es den Priester daran, dass 
seine Seelsorgearbeit ihn oft ganz 
vereinnahmen kann. 

 
 Die Messgewänder sind farbig. 

Durch die Farben wird ohne Worte 
die "Stimmung" der Kirche zum 
Ausdruck gebracht: 

                                                           
25 'Kasel' kommt vom Lateinischen 'casula = 
Häuslein' und meint einen Ärmellosen Mantel bzw. 
das Messgewand. 
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° Weiss bzw. Gold ist die Farbe der 

Freude. Das Messgewand ist weiss 
bzw. goldig, an den Festen Christi, 
und aller Heiligen, die nicht Märtyrer26 
sind. 

 
° Rot ist die Farbe der Liebe. Das 

Messgewand ist rot an den Festen 
des heiligen Geistes und aller 
Heiligen, die Märtyrer sind. 

 
° Grün ist die Farbe der Hoffnung. Das 

Messgewand ist grün an den Tagen 
unter dem Jahr. Es soll zeigen dass 
unsere Hoffnung auf die Erlösung 
spriessen und wachsen soll. 

 
° Violett ist die Farbe der Busse. Das 

Messgewand ist violett in der 

                                                           
26 'Märtyrer' kommt aus dem Griechischen und 
bedeutet 'Zeuge / Bekenner'. Seit dem 2. 
Jahrhundert werden nur noch die als Märtyrer 
bezeichnet, die für ihr Bekenntnis zu Jesus den 
Tod erlitten, auch 'Blutzeugen' genannt. 
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Adventszeit27 und in der Fastenzeit. 
(Seit Paul VI. auch bei 
Beerdigungen) 

 
° Rosa ist die Farbe der Vorfreude. Sie 

wird nur zwei mal im Jahr getragen, 
am 3. Adventssonntag (Gaudeteï
Sonntag28 genannt) und am 4. 
Fastensonntag (LaetareïSonntag29 
genannt). Die violette Farbe der 
Busszeit mischt sich mit der weissen 
Farbe des kommenden Festes und 
ergibt rosa. 

 
° Blau ist die Farbe der Treue und des 

Himmels. Das Messgewand ist blau, 
an Festtagen der Gottesmutter 

                                                           
27 'Advent' kommt aus dem Lateinischen und 
bedeutet 'Ankunft'. 

28 'Gaudete' ist lateinisch und bedeutet 'freut euch!'. 
Es ist der Sonntag nach der Hälfte der Adventszeit 
(der 3. Adventssonntag). 

29 'Laetare' ist lateinisch und bedeutet 'freue dich!'. 
Es ist der Sonntag nach der Hälfte der Fastenzeit 
(der 4. Fastensonntag). 
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Maria. Wir werden erinnert, dass 
durch die treue Bereitschaft Mariens, 
Christus zu empfangen, uns durch 
die Erlösung Christi der Himmel 
geöffnet wurde. (Regionale Tradition 
vor Paul VI.) 

 
° Schwarz ist die Farbe der Trauer. 

Das Messgewand ist schwarz, bei 
den Begräbnismessen. (Tradition vor 
Paul VI.) 
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ï Dalmatica 
 Der Diakon30 trägt anstelle des 

Messgewandes die Dalmatica31. Es 
ist das Kleid des Dienstes. Die 
Farben sind gleich, wie bei den 
Messgewändern. 

 

 

                                                           
30 'Diakon' kommt aus dem Griechischen und 
bedeutet 'Diener'. Der Diakon hat die "unterste 
PriesterïWeihestufe". (Der Priester hat die 
"mittlere" und der Bischof die "höchste Priesterï
Weihestufe") 

31 'Dalmatica' kommt aus dem Lateinischen und 
bedeutet 'liturgisches Obergewand'. Es ist 
vermutlich dalmatischer Herkunft. Die Bischöfe 
verwenden es als Zeichen ihres besonderen 
Dienstes als Untergewand, unter der Kasel. 
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2. Eröffnung 

ï Kirchturm 
 Vor der heiligen Messe erschallt vom 

Kirchturm aus der Klang der 
Glocken. Der Kirchturm ist ein 
Zeichen, welches Himmel und Erde 
"verbindet". Die Spitze des Turmes 
soll wie der Zeigefinger der Hand 
zum Himmel zeigen. Der Turm mit 
den Glocken versinnbildlicht auch die 
Engel32, die mit ihrem Lobgesang der 
Menschheit, durch die Hirten auf dem 
Feld von Bethlehem, das Heil in 
Christus verkündeten. 

 

                                                           
32 'Engel' kommt aus dem Griechischen und 
bedeutet 'Bote / Diener Gottes', Mittler zwischen 
Gott und den Menschen. 
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ï Glockengeläute 
 Glocken sind aus dem einfachen 

Grund entstanden, um die Einladung 
zum Gottesdienst möglichst weit 
hörbar zu machen. Einer Legende 
nach benutzte der heilige Gallus, um 
das Jahr 645, zum ersten Mal eine 
Glocke, um zum Gottesdienst zu 
rufen. Diese "Urglocke" hängt noch 
heute in der Kathedrale von St. 
Gallen in der Schweiz. Sehr bald 
wurden die Glocken zu Ehren von 
Heiligen geweiht. 
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ï Eingangstürme 
 Links und rechts der Kirche, auf der 

Haupteingangsseite, befinden sich 
meistens zwei Türme. Oft sind sie 
nur angedeutet. Sie symbolisieren 
die beiden Cherubim33 ix, die den 
Eingang zum Gotteshaus, dem 
Tempel34 in Jerusalem, bewachtenx. 

 

 

                                                           
33 'Cherubim' kommt aus dem Hebräischen und ist 
die Bezeichnung für eine Gruppe von Engelwesen. 

34 'Tempel' kommt aus dem Lateinischen und 
bedeutet 'abgegrenzter Raum'. 
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ï Vorzeichen 
 Das Vorzeichen, der Zwischenraum 

im Eingangsbereich der Kirche, 
symbolisiert den Vorhof des Tempels 
in Jerusalem. Er will darauf 
aufmerksam machen, dass man von 
einem weltlichen Ort, der Strasse, in 
einen heiligen Bereich, die Kirche, 
eintritt. 
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ï Kirchentür 
 Der Kircheneingang erinnert uns an 

den Eingang in das himmlische 
Jerusalem, den Eingang in den 
Himmel. Denn in der Kirche soll uns 
ein Wenig der Freude des Himmels 
zuteilwerden. In den alten Kirchen ist 
der Eingang meistens im Westen und 
der Altar liegt im Osten, Richtung 
aufgehende Sonne. So wird Christus 
als die "Sonne der Gerechtigkeit" 
geehrt. Die Kirche ist in zwei Teile 
geteilt, das Kirchenschiff und den 
Chorraum. Das Kirchenschiff erinnert 
daran, dass die ganze Christenheit 
im gleichen Schiff ï Boot ï sitzt. Die 
Bezeichnung Chorraum kommt 
daher, weil der Chor ï auch Schola35 
genannt ï früher dort sang. Der 
Chorraum erinnert aber auch an das 
Allerheiligste im Tempel zu 

                                                           
35 'Schola' kommt vom lateinischen 'schola 
cantorum = Sängerschule' was soviel bedeutet wie 
'Chor'. Gemeint ist auch der Mönchschor, der an 
diesem Ort das Stundengebet singt. 
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Jerusalem, den abgesonderten 
Bereich mit der Bundeslade36 xi, in 
den nur der Hohepriester einmal im 
Jahr, am grossen Versöhnungstag, 
eintreten durfte. 

 

 

                                                           
36 Die Bundeslade war das altisraelitische Heiligtum 
(bis 587 v.)Chr., ein Kasten (Lade) aus 
Akazienholz, innen und aussen mit Gold 
überzogen. In der Bundeslade befanden sich die 
Gesetzestafeln (Bundestafeln bzw. 
Bundesurkunde) des Mose, der Stab des Aaron, 
der Triebe angesetzt hatte und ein goldener Krug 
mit dem Manna (Vgl. Hebr 9,4). 
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ï Weihwasser 
 Unmittelbar nach dem 

Kircheneingang befindet sich ein 
Gefäss mit Weihwasser. Der 
Eintretende taucht seine Hand 
hinein, in Erinnerung an seine eigene 
Taufe. Dann sprengt er ein paar 
Tropfen zu Boden, in Erinnerung an 
seine eigene Vergänglichkeit, den 
eigenen Tod und den Tod derer, die 
vor ihm gestorben sind. Schliesslich 
bekreuzigt er sich mit den noch 
nassen Fingern in Erinnerung daran, 
dass Christus zu seiner Erlösung am 
Kreuz Blut und Wasser vergossen 
hat. 
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ï Kniebeuge 
 Nach dem Gebrauch des 

Weihwassers macht der Eintretende 
eine Kniebeuge in Richtung 
Tabernakel37. Damit zeigt er, dass er 
vor keinem Menschen, sondern nur 
vor Gott sein Knie beugt. In der 
Kniebeuge behält der Eintretende 
jedoch einen geraden Rücken, da er 
als Getaufter Kind Gottes ist und als 
solches nicht gebeugt vor Gott 
hintreten muss. 

 

                                                           
37 'Tabernakel' kommt aus dem Lateinischen und 
bedeutet 'Hütte / Zelt'. Gemeint ist das 
"Schränkchen" in der Kirche, in dem die 
konsekrierten Hostien, das Allerheiligste, 
aufbewahrt wird. Der Tabernakel ist die 
Bundeslade des Neuen Testamentes. 
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ï Sitzen in der Bank 
 Der Eintretende setzt sich nun in eine 

Bank, um zum Ausdruck zu geben, 
dass er in der heiligen Messe nun am 
Tisch des Herrn teilnimmt, sich also 
zum Mahl setzt. 
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ï Vorbereitung in der Sakristei zum 
Einzug 
 In der Zwischenzeit versammelt der 

Priester die Mithelfenden, das 
sogenannte Ministerium38, in der 
Sakristei vor einem Kreuz und betet: 
"Unsere Hilfe ist im Namen des 
Herrn.39" Das Ministerium antwortet: 
"Der Himmel und Erde erschaffen 
hat40." Dann fordert der Priester mit 
den Worten: "Ziehen wir in Frieden41" 
zum Einzug auf. 

 

                                                           
38 'Ministerium' kommt aus dem Lateinischen und 
bedeutet 'Dienerschaft'. In diesem Falle sind die 
gemeint, die im Gottesdienst mit dem Priester 
zusammen einen Dienst versehen. 

39 Lateinisch: "Adiutorium nostrum in nomine 
Domini." 

40 Lateinisch: "Qui fecit caelum et terram." 
41 Lateinisch: "Procedamus in pacem." 
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ï Sakristeiglocke 
 Der erste Ministrant42 oder der 

Sakristan43 zieht beim Einzug an der 
Sakristeiglocke und kündigt im 
Kircheninnenraum den unmittelbaren 
Beginn des Gottesdienstes an. 

 

 

                                                           
42 'Ministrant' kommt aus dem Lateinischen und 
bedeutet 'Diener', auch Messdiener genannt. 

43 'Sakristan' kommt aus dem Lateinischen und 
bedeutet 'Kirchendiener'. 
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ï Einzug 
 Zum Einzug stehen alle auf, um mit 

dem Priester und dem Ministerium 
den wahren Hausherrn ï Christus 
Jesus ï zu begrüssen. 
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ï Gesang und Orgelspiel zur 
Eröffnung 
 Die im Kirchenraum versammelten 

verbinden sich nun durch den 
gemeinsamen Gesang, unter 
festlicher Orgelbegleitung44 des 
Organisten45, zur Gemeinschaft. 

 

 

                                                           
44 Die Orgel (griechisch / lateinisch) ist das 
Instrument, mit dem grössten Tonumfang. Zum 
Lobe Gottes soll "die ganze Bandbreite der Töne" 
verwendet werden. 

45 'Organist' nennt man den Spieler der Orgel. 
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ï Kniebeuge oder Verneigung 
 Der Priester und das Ministerium 

bezeugen, wie jeder eintretende in 
den Kirchenraum, dass das Knie nur 
vor Gott gebeugt wird. Wer beim 
Einzug einen Gegenstand hält, z.B. 
das Evangelienbuch46, der verneigt 
sich. 

 

 

                                                           
46 Das Evangelienbuch, Evangeliar genannt, ist das 
Buch, aus dem das Evangelium vorgelesen wird. 
'Evangelium' kommt aus dem Griechischen und 
bedeutet 'Frohe Botschaft'. 
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ï Altarkuss des Priesters 
 Der Priester küsst nun den Altar47. 

Genaugenommen küsst der Priester 
Christus, der sowohl Altar als auch 
Opfer ist. Ferner küsst er damit auch 
das Reliquiengrab48, das meistens im 
Altar eingelassen ist. Indirekt wird so 
Christus zusätzlich in den Heiligen 
verehrt. Die Reliquien werden oft 
heute noch in die Altäre eingelassen, 
auch in Erinnerung daran, dass in 
den römischen Grabanlagen, den 
Katakomben49, die Altäre in der 
Regel die Gräber von Märtyrern 
waren. 

 
                                                           

47 'Altar' kommt vom lateinischen 'altus = hoch' und 
meint die "Anlage" zur Darbringung des Opfers. 

48 'Reliquie' kommt aus dem Lateinischen und 
bedeutet 'Hinterlassenschaft'. Das Reliquiengrab 
ist also ein Teil der Gebeine eines Heiligen, bzw. 
einer Heiligen. 

49 'Katakomben' kommt aus dem Griechischen und 
bedeutet 'bei der Schlucht'. Gemeint sind die 
unterirdischen Friedhöfe der Christen, besonders 
im alten Rom. 
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ï Inzensierung des Altares 
 Dem Altarkuss folgt die 

Beräucherung50 des Altares. 
Dadurch wird dieser als Opferstätte 
und Symbol Christi geehrt. 
Weihrauch51 wurde bereits in den 
alttestamentlichen Gottesdiensten 
verwendet. Der aufsteigende Rauch 
soll das Aufsteigen der Gebete der 
Menschen versinnbildlichen. 

 

                                                           
50 Der Fachausdruck ist: Inzensierung. 
'Inzensierung' oder 'Inzensation' kommt vom 
lateinischen 'incendere = anzünden'. Es ist die 
Bezeichnung für die Beräucherung mit Weihrauch. 

51 'Weihrauch' ist ein spezielles, duftendes, 
getrocknetes Baumharz, das entzündet wird und 
so Duft und ätherische Öle freisetzt. 
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